ofener Zeitung 
och, taglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In» und Auslandes an. 


64. 


Donnerſtag, den 16. März. 


Poſener Zeitung. 


Dat 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


* Inhalt. 

Deulſchlan d. Berlin (Hofnachrichten; v. Kleiſt-Retzow; Eindruck 
d. Erklärung d. Miniſterpräſidenten in d. 2. Kammer; d. Polen in d. Kam⸗ 
mer; ſcherzhafte Bemerkung eines Abgeordneten: Selbſtmord d. Fähnrichs 
Schwerin; Auswanderer aus d. Provinz Poſen; ein betrunkener Küraſſier; 
Petition d. Gotilieb Schubert'ſchen Erben; neue Geſetze, ein Erlaß und 
ein Erkenniniß; Poſtdebit d. Authographiſchen Korreſpondenz entzogen; 
Bekanntmachung d. Prof. Beneke: Entſchädigungsanſprüche an Mexiko; 
kirchliches Amtsblatt; ſchlauer Diebſtahl); Köln (Beſchlagnahme v. Waffen). 

Donau- Fürſtenthümer (Abänderung der Juſtizverfaſſung). 

Frankreich. Paris (Zuſammenſetzung der Orient. Armee; Relle d. 
Prinzen Napoleon; d. Hafenftädte belebt; Autorrecht an „Stern des Nor- 
dens“ abgekauft; d. Anleihe auf d. Wege d. öffentl. Subſkriptien; Unzu⸗ 
friedenheit über d. Oeſterr. Politik; Armee an den Alpen). vr 

Eugland. London (intereſſ. Veröffentlichungen zu erwarten; Königl. 
Proklamation). 

Rußland und Polen (Erſcheinung der Mutter Gottes). 

Dänemark. Kopenhagen (Zerſtörung d. unterſeeiſchen Telegraphen; 
Auffindung d. Enden; Studenten⸗Zuſammenkunft anfgegeben; Ordre des 
Dampfers „Hekla“). g 

Türkei (Amtsentſetzung d Paſcha's von Galata Serail; Urſprung 
der Griechiſchen Bewegung). 

Vermiſchtes. 

Lokales und Provinzielles. Poſen (Schwurgerichts Sitzung); 
Santompel; Koſten; Rawicz; Oſtrowo; Von d. Preuß.⸗Polniſchen Grenze. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Anzeigen. 

Handelsberichte 


Berlin, den 15. März. Dem Oberlehrer am Gymnafium zu 
Halberſtadt, Dr. Jakob Friedrich Georg Julius Hincke; und dem 
Inspector adjunctus am Königlichen Pädagogium zu Halle, Dr. Herz 
mann Adalbert Daniel, iſt der Profeſſor-Titel verliehen; ſo wie der 
Schulamts-Kandidat Theodor Kerſt zu Aachen als ſechster ordentli— 
cher Lehrer an dem dortigen Gymnaſium beſtätigt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

— Der Eifenbabn-Schnellzug aus Berlin hat am 14. März c. 
in Breslau den Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht 

Dirſchau, den 13. Marz. Eisgang in der Rogat heute 
Vormittags, in der Weichſel ſeit 1 Uhr Nachmittags. Die Briefe und 
Perſonen vom hentigen Schnellzuge aus Berlin ſind noch zu Fuß über 
die Eisdecke befördert. Gegenwärtig und für heute Nacht iſt die Paſ— 
ſage gehemmt. 

— 14. März. Seit heute Morgen 8 Uhr iſt die Paſſage über 
die Weichſel per Kahn hergeſtellt. Viel Eis von oberhalb iſt aber noch 
u erwarten. Bei Fordon Eisſtopfung. Durch die Nogat geht viel 
Weichſeleis, daſſelbe ſtopft ſich bei Jonasdorf unterhalb Marienburgs. 
Waſſerſtand der Nogat 22°, in der Weichſel 17° 9“¼ 

London, den 13. März, Abends. Auf eine an Lord Graham ge: 
richtete Interpellation über feine Rede bei Napier's Abſchiedsdiner, worin 
er den Admiral ermächtigt haben ſollte, den Krieg zu erklären, ſtellte der— 
ſelbe in Abrede, daß er ſolche Ermächtigung gegeben und ſagte, Na: 
pier habe nicht einmal die Ordre, in die Oſtſee einzulaufen, ehe der 
Krieg regelmäßig erklärt ſei. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 11. März. Se. Majeftät der König kam heut 
Vormittag von Charlottenburg nach Berlin und nahm im hieſigen 
Schloſſe die Vorträge der Miniſter, des Polizei Präſidenten und an⸗ 
derer hochgeſtellten Perſonen entgegen und kehrte darauf Mittags nach 
Charlottenburg zurück. Mehrere Militairs, welche gegenwärtig hier 
anweſend ſind, hatten die Ehre, zur Königlichen Tafel gezogen zu wer⸗ 
den. Dieſelben wurden geſtern Vormittag Sr. Majeſtät dem Könige 
durch den Kommandanten, General v. Borcke vorgeſtellt und ſind meiſt 
Regiments Kommandeurs, welche zur Berathung über das bei der 
Armee einzuführende neue Gepäckweſen hier zuſammentreten. 

Der Ober⸗Präſideut der Rheinprovinz, v. Kleiſt-Retzow, be— 
findet ſich noch immer hier, arbeitet aber ſehr angeſtreugt. Heute em⸗ 
pfing derſelbe eine Deputation aus den Rheinlanden. Wie ich höre, 
kehrt Herr ev Kleiſt-Retzow am Freitag nach Koblenz zurück. Seine 
Abreiſe ſoll auch dadurch eine Verzögerung erfahren haben, daß ſeine 
Gemahlin an einer Halsentzündung gefährlich erkrankt war, jetzt aber 
ſoweit wieder hergeſtellt iſt, daß die Rückreiſe nach Koblenz ohne Ge— 


fahr erfolgen kann. i 5 
Die geſtern vom Miniſterpräſidenten in der 2. Kammer abgege⸗ 


bene Erklärung hat in vielen Kreiſen einen günftigen Eindruck gemacht. 
Jedenfalls aber geht man in ſeinen Folgerungen zu weit, wenn man 
daraus ſchließt, daß ein Anſchluß an die Weſt machte möglich 
iſt. Zu dieſem Schritt wird ſich Preußen ſchwerlich je⸗ 
mals verſtehen; nur höchſt eigenthümliche Konſtellationen könnten 
dazu drängen. Für jetzt hat Preußen alle Anträge, die ihm von Ru ß⸗ 
land und den Weſtmächten gemacht worden ſind, abgelehnt und 
wird in ſeiner abwartenden Stellung verharren. Wie es heißt, hat 
dieſe Erklärung auch bereits in London und Paris Zuſtimmung 
gefunden und eine directe Vetheiligung wird von den Weſtmächten 
Preußen nicht mehr zugemuthet. 5 

Die von dem Grafen v. Schwerin geſtern an die Staatsregie⸗ 
rung gerichtete Interpellation iſt von den Polen nicht unterzeichnet 
worden. Ob es wahr, daß dieſe Kammer⸗Mitglieder unter allen Um⸗ 
ſtänden für die Anleihe ſtimmen werden, laſſe ich dahingeſtellt. — Als 
der Zuterpellant geſtern die Namen der Abgeordneten verlas, welche 
die Interpellation unterſchrieben hatten, — die Rechte verlangte ſie 
kennen zu lernen — machte ein hervorragendes Mitglied der Linken, 
das die Kammer ſchon oft in Heiterkeit verſetzt hat, zu ſeinen Nach⸗ 
baren die Bemerkung: dieſe Interpellation muß nothwendiger Weiſe 
einen ſiebenjährigen Krieg zu Folge haben; denn fie fangt mit Sch we— 
rin an und hört mit Zieten auf. 

Der Fähnrich v. Schwerin, der ſich am Sonntag Vormittag 
ins Waſſer ſtürzte, wurde ſchon leblos herausgezogen und alle Ver⸗ 
ſuche, ihn ins Leben zurückzurufen, blieben ohne Erfolg. Der Selbſt⸗ 
mord wird jetzt durch ein wiederholt verunglüdtes Offizier-Examen 


motivirt; doch ſteht darüber noch nichts feſt. Der Vater des jungen 
Mannes ſoll am Abend deſſelben Tages hier eingetroffen ſein. 

Die Stettiner Bahn führt uns ſchon jetzt eine große Menge von 
Auswanderern zu. In den letzten Tagen kamen hier 300 Familien an, 
und faſt alle hatten Ihrer Provinz angehört. 

Heute zeigte ſich ein Küraſſier im trunkenen Zuſtande in der 
Friedrichsſtraße und verurſachte dadurch einen Auflauf. Als er gar ſei— 
nen Sabel zog und anfing, um ſich zu ſchlagen, wurde er feſtgenommen 
und in einer Droſchke fortgebracht, 

Die Erben des Pächters Gottlieb Schubert zu Poſen haben 
der 2. Kammer eine Petition im Weſentlichen des Inhalts überreicht: 
„In den Jahren 1806 bis 1810 habe ihr Vater, als Pächter der 
Drzazgoriſchen Güter, die betreffenden Kriegslieferungen zu leiſten ge— 
habt. Derſelbe habe hierauf, in dem Jahre 1811, mit dem Vorpäch⸗ 
ter Adalbert v. Potrokows ki über die Höhe der, zu erſtattenden, 
Summe ſich geeinigt, und dieſe Summe, im Betrage von 4251 Rtlr. 
15 Sgr. ſei, da v. Potrokows ki ſie nicht ſofort habe bezahlen kön— 
nen, auf die erwähnten Güter eingetragen worden, wogegen Schu— 
bert allen Anſprüchen auf eine Wiedererſtattung von Seiten des Staa: 
tes entſagt, und der Vorpächter die, für die Lieferungen ertheilten 
Bons, in Empfang genommen habe. Die, dem Schubert verpfän⸗ 
deten Güter, welche in dem Jahre 1806 für 153,333 Rthlr. erkauft 
worden waren, ſeien aber ſpaͤterhin, im Wege der Subhaſtation, für 
45,000 Rthlr. verkauft worden, und Schubert habe ſein ganzes, 
auf dieſelben eingetragen geweſenes Kapital verloren, ſei auch in 
einem Rechtsſtreite, welcher bis zu dem Jahre 1831 ſich er⸗ 
ſtreckt habe, mit allen ſeinen Auſprüchen abgewieſen worden. — 
Deſſen Erben halten hierdurch ſich für beſchwert; vorzüglich aus dem 
Grunde, weil v. Potrokowski, nach ihrer, übrigens keineswegs 
erwieſenen, Behauptung, feine Anſprüche an den Staat nicht geltend 
gemacht habe und dieſer mit dem Vermögen armer Waiſen ſich nicht 
werde bereichern wollen, ſie wendeten ſich deswegen bereits, jedoch ohne 
Erfolg, an die Königl. Regierung zu Poſen und an des Königs Ma⸗ 
jeſtät, nehmen nun auch die Hülfe der Kammer in Anfpruch und bitten: 
nach der Prüfung der hier obwaltenden Sach- und Rechtsverhältniſſe zu 
beſchließen, daß ihnen aus den Fonds zu der Bezahlung der Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigungsgelder eine beliebige Entſchädigung geleiſtet werde.“ 

Wenn nun gleich von der Petitions-Kommiſſion anerkannt wer⸗ 
den mußte, daß die vermögenslofen Petenten durch den Verluſt des 
erwähnten Kapitales einen bedeutenden Unfall erlitten haben und in 
einer beklagenswerthen Lage ſich befinden, fo erſcheinen doch deren angeb— 
liche Anſprüche an den Staat nicht als begründet, daher glaubte die 
Kommiſſton den Uebergang zu der Tages-Ordnung empfehlen zu müſſen. 

— Der Staats-Anzeiger enthält ein Geſetz vom 20. Februar 
1851 — betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen des Ges 
ſetzes vom 11. Juni 1837 über den Schutz des Eigenthums an Wer: 
ken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und Nachbildung; 
ein Geſetz vom 6. März 1854 — betreffend die Kompetenz der Ges 
richte zur Unterſuchung und Entſcheidung der politiſchen und der mit— 
telſt der Preſſe verübten Vergehen; einen Erlaß vom 17. Januar 
1851 — wegen Feſtſtellung der Arbeitslöhne für das Aufſetzen und 


Zerkleinen der zur Unterhaltung der Chauſſeen beſtimmten Steine; 
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und ein Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung 


worden. Doch ſah man von weiteren Schritten ab, weil die ungün⸗ 
ſtige Lage der Mexikaniſchen Finanzen bis vor Kurzem noch jede Hoff- 


amtlicher Mittheilungen unter die Geiſtlichen vermehrt. 


der Kompetenz-Konflikte vom 17. Dezember 1853 — die Unzuläſſig⸗ 
keit von Poſſeſſorien-Klagen gegen polizeiliche Verfügungen betreffend. 

— Die Linke der Zweiten Kammer läßt bekanntlich eine „Auto— 
graphiſche Korreſpondenz“ in Leipzig erſcheinen. Derſelben iſt, wie 
7 „Breim. Sachſ.⸗Ztg.“ meldet, jetzt auf Anordnung des Sächſiſchen 
Miniſteriums in Anwendung des Preßgeſetzes der Poſtdebit in Sach— 
ſen entzogen worden. 

— In den Zeitungen erläßt der Konſiſtorialrath und Prediger 
Bene ke eine auf das Verſchwinden feines Bruders, des Profeſſors 
Beneke, bezügliche Bekanntmachung. Er bittet alle, welche ſichere 
Nachricht von dem ſeit dem J. März Vermißten zu geben vermögen, 
dringend um Mittheilung derſelben und ſichert demjenigen, durch den 
der auf eine unerklärliche Weiſe Verſchwundene aufgefunden wird, eine 
Belohnung von zweihundert Thalern zu. 

— Wir erfahren mit Befriedigung, daß es den Bemühungen 
des dieſſeitigen und des Engliſchen Geſandten bei der Republik Me— 
rike gelungen iſt, eine ſeit einiger Zeit in Vergeſſenheit gerathene 
Angelegenheit wieder in Gang zu bringen, bei welcher auch die In— 
tereſſen Preußiſcher Handelshauſer betheiligt find. Schon vor mehre— 
ren Jahren waren von den betreffenden Regierungen die Anſprüche des 
Handelsſtandes auf Entſchädigung für den in einer früheren Periode 
zu viel geforderten und gezahlten Betrag an Konfumzöllen unterſtützt 


nung auf Erfolg ausſchloß. Da ſich jedoch jetzt die Ausſicht eröffnet, 
daß Mexiko aus dem Vertrage mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eine baare Entſchädigung von 15 Millionen Piaſter für 
die Abtretung des Landſtriches oberhalb des 31ſten Breitegrades er— 
halten wird, ſo ſcheint der Augenblick gekommen, die Forderungen 
der betheiligten Handelshäuſer genau feſtzuſtellen. In dieſem Sinne 
haben die Geſandten Preußens und Englands ſich mit dem dortigen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Don Manuel Diez de 
Bonilla, über die Bildung einer gemiſchten Liquldations-Kommiſſion 
verftändigt, in welcher der Königliche Konſul Beneke, ein mit allen 
Spezialitäten dieſer Angelegenheit vertrauter Mann, die Preußiſchen 
Intereſſen wahrnehmen wird. 

— Bei dem in letzter Zeit immer reger gewordenen Leben auf 
dem Gebiete der Kirche hat ſich auch das Bedürfniß der Verbreitung 
Die Königl. 
Konſiſtorien der Provinzen Schleſien und Preußen haben ſich daher 
veranlaßt geſehen, die Form der Publikation für die Cireular⸗Verfuͤ⸗ 
gungen, welche bisher lithographirt verbreitet wurden, dahin zu ändern, 
daß dieſelben, fo oft der Stoff dazu vorhanden iſt, als eine Art kirch⸗ 
liches Amtsblatt veröffentlicht und verſendet werden. (Pr. Correſp.) 


Köln, den 12. März. Kurze Zeit nach der Ankunft des Abend⸗ 
zuges auf der rheiniſchen Eiſenbahn erſchien geſtern die Polizei am 
Bahnhofe und ſah ſich in den eingetroffenen Waggons um, in wel⸗ 
chen ſich gerade 40 Kiſten mit a 30 Gewehren befanden, die angeb⸗ 
lich aus Belgien kommen und nach Rußland beſtimmt ſind. Wie es 
heißt, ſollen ſolcher Kiſten im Ganzen 430 Köln berühren. Heute 
Morgen erſchien die Polizei abermals am Bahnhofe und belegte die 
Waffen bis auf Weiteres mit Beſchlag. (Nat.⸗Z.) 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Wir erhalten aus guter Quelle folgende Mittheilungen über die 
Veränderungen, welche die Ruſſiſche Regierung in Bezug auf die 
Juſtiz⸗Verfaſſung der Donau-Fürſtenthümer hat eintreten 
laſſen. Nach der „organiſchen Anordnung“ (reglement organique) 
ſtand es den Parteien zu, gegen das Urtel dritter Inſtanz an den 
Fürſten zu appelliren, welcher das Recht hatte, das Gericht zur noch⸗ 
maligen Erwägung der Angelegenheit aufzufordern, und die Sentenz 
nur dann zu beftätigen verpflichtet war, wenn das Gericht ſich für 
Aufrechthaltung derſelben entſchied. General Budberg, deſſen Gerech⸗ 
tigkeitsliebe allgemein erkannt wird, hat Anſtand genommen, dieſes 
Attribut fürſtlicher Macht auf ſeine Perſon zu übertragen; doch ſchien 
es ihm angemeſſen, jene letzte Bürgſchaft gegen die Beſtechlichkeit der 
Richter in einer andern Form fortbeſtehen zu laſſen. Auf Antrag des 
Verwaltungsrathes hat daher Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
einer neuen Organiſation des Inſtanzenzuges, als einer proviſo⸗ 
riſchen Abänderung des Grund- Reglements, feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, wonach fortan der oberſte Gerichtshof in zwei Abthei⸗ 
lungen zerfällt, welche vereint, als vierte Reviſtons-Inſtanz, über die 
Erkenntuiſſe der einzelnen Abtheilungen entſcheiden werden. Dieſe 
Reform, welche jene anomale Inſtanz im Sinne einer geordneten Ju⸗ 
ſtiz verbeſſert, hat einen guten Eindruck gemacht; auch legt man der 
Maaßregel, welche allerdings einen Eingriff in die organifche und 
vertragsmäßig verbürgte Verfaſſung der Fürſtenthümer enthält, keine 
eigentlich politiſche Tragweite bei, weil fie durch das Bedürfniß, einer 
Stockung der Juſtiz vorzubeugen, dringend geboten war. (Pr. C.) 


Frankreich. 

Paris, den 12. März. Der „Moniteur“ bringt heute die voll⸗ 
ſtändige Zuſammenſetzung der Orient-Armee: Generaliſſimus 
iſt der Marſchall St. Arnaud, dem 10 Adjutanten und Ordo⸗ 
nanzoffiziere beigegeben find; Chef des Generalſtabs iſt der 
Brigadegeneral de Martimprey; außerdem gehören zum Ge⸗ 
neralſtab: als zweiter Chef der Oberſtlieutenant Jarras, als Befehls⸗ 
haber der geſammten Artillerie der Oberſt Leboeuf, als Befehlshaber 
des Genieweſens der Oberſt Fripier, als Vorſteher der Intendantur 
der Militär-Jutendant Blanchot, als Groß Profoß der Gendarmerie⸗ 
Eskadronschef Guiſſe, als Ober⸗Almoſenier der Abbe Parabdre, ferner 
5 Generalſtabs-, 4 Artillerie- und 5 Genie-Offiziere, 7 Jutendantur⸗ 
Beamten, vier Offiziere für den politifchen und topographiſchen Dienſt; 
die Zahlmeiſterſtelle, die Direktion des Poſtweſens und die dem Ges 
neralſtab beigegebene Gensdarmerie find noch nicht beſezt; Befehls- 
haber der 1 Divifion ift der General Canrobert, der als 
Brigadebefehlshaber die Generale Espinaſſe und Vinoy; Befehls⸗ 
haber der 2. Diviſion iſt der General Bosquet, der als 
Brigadebefehlshaber die Generale d'Autemarre und Bouat unter ſich 
hat; Kavallerie-Befehlshaber iſt der Brigade⸗General 
d' Allonville; Reſerve⸗Befehlshaber iſt der Prinz Napo⸗ 
leon; Oberſtlieutenant Noujour befehligt den Artilleriepark, Batail⸗ 
lonschef Guerin den Geniepark, Dr. Serive iſt Chef des Sanitätsweſens, 
dem ein zahlreiches Perſonal an Feldärzten beigegeben iſt ſodann folgt 
noch das Perſonal für 2 ambulante Lazarethe und andere Hoſpitäler 
für die Intendantur-Bureaus, das Proviant-, Kleidungs- und La⸗ 
gerweſen. Abgeſondert von der Haupt-Armee und mit einer vollſtän⸗ 
digen eigenen Organiſation verſehen, ſteht eine Reſerve-Diviſion 
da, die der Diviſions⸗General Forez befehligt, dem für 
die Infanterie die Brigade-Generale de Lourmel und d'Aurelle, für 
die Kavallerie der Brigade-General Caſſaignolles, ſo wie Befehls ha⸗ 
ber und Vorſteher für die ſämmtlichen anderen Waffengattungen und 
Dienſtzweige beigegeben find. 

Was die Truppen betrifft, ſo beſteht die Hauptarmee, deren 
nächſte Unterabtheilungen zwei Diviſtonen und das unter dem Prinz 
zen Napoleon ſtehende ſogenannte Reſerve Korps bilden aus: 3 Ba⸗ 
taillonen Schützen (Jäger von Vincennes) und den Aftrikaniſchen Ti⸗ 
railleurs (Tirailleur indigenes); 11 Regimentern gewöhnlicher Infan⸗ 
terie, worunter 3 Afrikaniſche Zouaven-Regimenter (Franzöſiſche 
Truppen in Orientaliſcher Tracht mit einer Art Turban, weiten, rothen 
Hoſen und anliegenden Stiefelchen von weichem Leber); 2 Regimentern 
leichter Reiterei (Chasseurs d' Afrique); 114 Batterie Artillerie, 
3 Kompagnien Sapeurs und den nöthigen Detachements von Hand⸗ 
werkern, Gensdarmen u. ſ. w. Die Reſerve⸗Diviſion beſteht aus 
1 Bataillon Schützen, 4 Regimentern gewöhnlicher Infanterie, 2 
Regimentern ſchwerer Reiterei (Küraſſiere und Dragoner), 3 Batte⸗ 
rien Artillerie, I Kompagnie Genie» Truppen u. ſ. w. Rechnet man 
das Infanterie⸗Regiment zu 2 Bataillonen und jedes Bataillon In- 
fanterie oder Schüben zu 1000 Mann, fo findet man als beiläufige 
Stärke der geſammten Orientaliſchen Armee 50,000 Mann. 

Was die dem Prinzen zugedachte Rolle betrifft, ſo ſind die unter 
ihn geftellten „Reſerve-Truppen“ nicht, wie dieſer Name auszudrücken 
ſcheint, bloß zum Rückhalt für die im Gefecht befindlichen oder zu ähn⸗ 
lichen weniger gefahrvollen Zwecken beſtimmt; ſie werden vielmehr, 


wie in den Kaiſer⸗Kriegen die Garde, jedesmal auf dem Schlachtfeld 
erſcheinen, wenn es ſich darum handelt, den Ausſchlag zu geben und 
die Niederlage des Feindes vollſtändig zu machen. Das „Reſerve⸗Korps“ 
des Prinzen Napoleon beſteht daher auch aus beſonders tüchtigen Trup⸗ 
pen, worunter das aus der ganzen Marine-Infanterie ausgewählte 
Regiment, ein Regiment Zouaven, ein Regiment leichte Infauterie 
und viele Artillerie, und wird mit den erſten Trausporten nach der 
Türkei gehen. Der Marſchall St. Arnaud hat ſchon in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Kaiſer die Abſicht ausgeſprochen dieſes Korps gleich 
am Aufang des Feldzugs ins Feuer zu führen. 

Die nahe bevorſtehende Eiuſchiffung der Orientaliſchen Armee 
giebt den Hafenſtädten des ſüdlichen Frankreichs einen noch mehr als 
gewöhnlich belebten Anſtrich. Zu Marſeille find die Gaſthäuſer ge— 
pfropft voll von Offizieren aller Waffengattungen. Täglich kommen 
eine Menge Engliſcher Offiziere durch, die nach Malta reiſen. 

— Die Anleihe von 250 Millionen auf dem Wege der öffentlichen 
Subſkription iſt jetzt, wie man aus dem heute früh im „Moniteur“ 
veröffentlichten Dekrete erſieht, eine amtlich beſtätigte Thatſache. Die 
Regierung hat bei dieſer Maßregel große Entſchloſſenheit und That⸗ 
kraft au den Tag gelegt, und auf der Börſe ſpricht man ſcherzweiſe 
von einem „finanziellen zweiten December.“ Louis Napoleon erläßt 
einen Aufruf an das Kapital, wie er früher einen an die Stimme der 
Nation erließ. Es liegt darin eine neue Weihe ſeiner Macht und das 


Volk ſelbſt ertheilt dadurch das Beiſpiel des Senats und ge⸗ 


ſetzgebenden Körpers nachahmend, dem im Morgenlande zu führenden 
Kriege ſeine Zuſtimmung. Man zweifelt nicht daran, daß die einlau⸗ 
fenden Kapitalien die von der Regierung beanſpruchte Summe auf⸗ 
bringen werden. Mehrere Banquiers ſtehen übrigens noch als zuver— 
läſſiges Hintertreffen da, falls die kleinen Kapitaliſten nicht ausreichen 
ſollten, während einige ihrer Kollegen etwas mißmuthig find, da ihnen 
die Motivirung der Anleihe nicht beſonders behagt. Die Regierung 
verſchmäht ihre Anerbietungen und will nicht, daß ſie einen ungeheu— 
ren Profit machen, welcher dem Publikum beſſer zu Gute kommen 
würde. Vielleicht werden ſie, um ſich über die bitteren Worte des Fi— 
nanzminiſters zu tröſten, die Behauptung aufſtellen, die Regierung 
laſſe ſich auf die Anerbietungen der Bank bloß deshalb nicht ein, weil 
ſich die Bank auf die ihrigen nicht eingelaſſen habe. Es fallt einem 
dabei die bekannte Fabel von dem feinſchmeckeriſchen Fuchs ein, 
dem die Trauben nicht reif genug waren. Auf der Börſe 
ward die Maßregel ſehr verſchieden aufgenommen und dieſer 
Widerſtreit des Urtheils ſprach ſich in dem Auf- und Abſchwan⸗ 
ken der Courſe ziemlich deutlich aus. Der hauptſächlichſte Umſtand, 
welcher die Maßregel in einem ungünftigen Lichte erſcheinen ließ, war 
der, daß die Regierung, die Betheiligung der Banquiers vorausge⸗ 
ſetzt, die ſicherſten Bürgſchaften hiuſichtlich der Deckung der Anleihe 
gehabt haben würde. Durch ihre Verzichtleiſtung geht ihr dieſer Vor: 


theil verloren. Werden wohl alle die, welche heute unterzeichnen, mor⸗ 


gen ihren Verpflichtungen nachkommen? Man darf aber nicht außer 
Acht laſſen, daß die Regierung über Hülfsquellen zu verfügen hat, 


welche den Banquiers durchaus nicht zu Gebote ſtehen. Letztere haben 


nur mit den großen Kapitalien, oder wenigſtens mit den Kapitalien 
der großen Städte zu thun, während die Regierung durch Vermittlung 
der Präfekten, General-Empfänger ꝛc. wie mit einem Zauberſchlage 
allen Volksklaſſen, allen Börſen und allen Ständen Kapftalien entlok⸗ 
ken kann. Dazu kommt noch, daß die ſehr weit getriebene Theilung 


der Zahlungen ein mächtiges Reizmittel iſt. Die betreffenden Weiſun- 


gen ſind bereits aus dem Miniſterium des Innern an die Präfekten 


und aus dem Finanzminiſterium an die Oeneral: Empfänger ergangen. 


— Schon heute find dem Schatze viele Anmeldungen für die Anleihe 
zugegangen, und elektriſche Depeſchen aus London haben zahlreiche Un. 
terzeichnungen Engliſcher Kapitaliſten augekündigt. Es ſcheint, daß 
über dieſen, wie über alle anderen Punkte völliges Einvernehmen 
zwiſchen beiden Regierungen herrſcht. England hat zur Einkommen: 
ſteuer, Frankreich zur Anleihe feine Zuflucht genommen. (Köln. Z.) 


— Der „Conſtitutionnel“ hat heute die Unzufriedenheit ausge- 


drückt, welche die Regierung über die von Oeſterreich eingeſchlagene 
Politik empfindet. Offenbar wird Frankreich nicht dulden, daß Oeſter— 
reichiſche Heere Serbien, Bosnien ꝛc. beſetzen. Geſtern ſprach man von 
Zuſammenziehung einer Armee an den Alpen, heute von einer ſolchen 
am Rhein. 

— Die Theater:Direftion hat dem Komponiſten des „Stern des 
Nordens“, Herrn Meyerbeer, ſein Autorrecht in ganz Frankreich und 
in Europa für 400,000 Fr. abgekauft; für die Partitur hat er über— 
dies 25,000 Fr. erhalten. 


Großbritannien und Irland. 


London, den IH. März. Kommende Woche darf man die Ver⸗ 


o ffentlichung einer intereſſauten diplomatiſchen Korreſpondenz erwarten. 
Das „Journal de St. Petersburg“ vom 2. März hat bekanntlich Lord 
3. Ruſſell's Unterhausrede vom 17. Februar mit Entrüſtung beſpro— 
chen und zu verſtehen gegeben, daß die Abſichten Rußlands in Bezug 
auf die Stellung der Pforte dem Engliſchen Kabinet kein Geheimniß 
waren und — das wird nicht ausgeſprochen, aber inſinnirt — von 
demſelben gebilligt wurden. Im Januar 1853 habe Sir H. Seymour 
eine Privat-Audienz bei dem Kaiſer Nikolaus gehabt und deren Ju- 
halt nach London gemeldet. Es habe ſich unmittelbar darauf eine nicht— 
offizielle Korreſpondenz zwiſchen London und Petersburg entſponnen, 
welche auf die nahe Auflöſung des Türkiſchen Reiches Bezug hatte. 
Eine begreifliche Delikateſſe verbiete in dieſem Augenblick mehr zu ſagen, 
da das Geheimniß nicht dem Kaiſer Nikolaus allein gehöre. Die „Ti— 
mes“ ſagt: Wir erfahren jetzt nicht zum erſten Male, daß Kaiſer Nis 
kolaus, ehe er den Krieg begann, einen Europäiſchen Hof nach dem 
andern zur Theilnahme au der Zerſtückelung der Türkei verlocken wollte, 
Schon als er (1841) England mit feinem Beſuch beehrte, führte er 
dieſe Sprache, und er mag vorigen Winter ſeine Plaue ausführlicher 
entwickelt haben. Aber welche Antwort bekam er auf dieſe Eröffnungen? 
Welche Antwort erhielt er namentlich, als er Lord John Ruſſell ſon— 
dirte? Wir erwiedern, die Britiſche Regierung entgegnete mit einer 
entrüſtungsvollen Weigerung. England empfahl dem Kaiſer Nikolaus, 
ſich jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten der Türkei auf das Sorg— 
famfte zu enthalten. Da dieſe Mittheilungen vertraulicher Natur waren, 
fo hielt die Regierung es nicht für augemeſſen, dieſelben gleich mit den 
Aktenſtücken vorzulegen. Die Herausforderung des „Journal de St. Pe— 
tersbourg“ entbindet die Engliſche Regierung von jeder Rückſicht, und 
wir hoffen, daß die gauze Korreſpondenz ohne Weiteres veröffentlicht 
werden wird. 

In der offiziellen Gazette erſcheint heute die geſtern erwähnte 
Königl. Proklamation: Eine Erinnerung an eine unter Georg Il. 
gegebene Akte, daß das Bauen, Ausrüſten, Bemannen u. ſ. w. von 
Fahrzeugen für die Gegenpartei (dieſes Mal Rußland) unter ſchweren 
Strafen verboten iſt. Die von der Ruſſiſchen Regierung in Engli- 


ſchen Werften ſeit lange beſtellten Fahrzeuge und Maſchinen dürfen 
ſomit nicht ausgebaut oder doch nicht abgeliefert werden. 


Rußland und Polen. 

Ruſſiſche Blätter enthalten folgenden Auszug aus einem 
Briefe des Exarchen von Gruſien, Iſidor, an Filaret, Metropoli⸗ 
tan von Moskau: „Der General-Major Bagration Muchranski, wel 
cher ſich in dem letzten Kampfe gegen die Tuͤrken ſehr ausgezeichnet hat, 
hat mir eine bemerkenswerthe Nachricht mitgetheilt, welche ich mit Ver⸗ 
gnügen Ew. Heiligkeit vorlege. Die in der Schlacht gefangen ge— 
nommenen Türken haben uns offen mitgetheilt, daß ſie im ſtärkſten 
Kampfe und während die ganze Ruſſiſche Diviſion darin verwickelt war, 
die heilige Mutter Gottes vom Himmel haben herabſteigen ſehen, eine 
Fahne in der Hand und von zwei Kriegern begleitet. Das Licht, das 
ſie ausſtrahlte, war ſo glänzend, als die Sonne, und das Auge konnte 
den Glanz nicht ertragen. Dieſe Erſcheinung erregte Schrecken in den 
Reihen der Türken; indem ſie dieſe offenbare Dazwiſchenkunft Gottes 
ſahen, ergriffen fie die Flucht und verloren die Schlacht. Die von der 
Vorſehung begünſtigten Ruſſen haben die Erſcheinung nicht geſehen, 
es ſind Fremde und Feinde, welche dieſelbe bezeugen. Die Türken ver— 
ſichern, daß in ihrer Armee Jedermann die Erſcheinung mit Furcht 
geſehen und davon überzengt ſei, daß aber die Auführer bei Todes— 
ſtrafe verboten hätten, davon zu reden, und dieſes Ereigniß verheim— 
lichen. Die Ruſſiſchen Offiziere haben dem Oberbefehlshaber zu die— 
ſem glänzenden Siege Glück gewünſcht, aber ſie preiſen Gott, der uns 
den Sieg über die vom Fanatismus aufgeregten Muſelmänner gege— 
ben hat. Die Zahl der Feinde war ſo groß, daß nach menſchlichem 
Urtheil ihre Beſiegung unmöglich war. Viele Briefe von der Armee 
kündigen an, daß nach dieſem Wunder eine große Anzahl Türken Chris 
ſten geworden ſind und ſich taufen ließen. Sie haben ihren Glauben 
mit ihrem Tod beſiegelt. Es wäre eine Schande für uns, ſolche Er— 
eigniſſe aus Furcht vor Europa zu verbergen. Es iſt wünſchenswerth, 
daß alle Ruſſiſchen Blätter die Nachricht von der Erſcheinung der Him— 
melskönigin am Anfang eines Glaubenskriegs unter dem rechtgläubi— 
gen Volke verbreiten. Jeder aus dem Volke ſoll wiſſen, daß Gott für 
uns iſt, daß Niemand gegen uns fein kaun, und daß Gott vor ſei— 
nen Engeln ſich Derer ſchämen wird, die ſich weigern, feinen Namen 
vor den Menſchen zu bekennen.“ — So weit der Wortlaut dieſes 
Schreibens. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 8. März. Durch die Zerſtörung des See— 

land und Fühnen verbindenden uunterſeeiſchen Telegraphen durch den 


Anker eines Grönlandfahrers war man in nicht geringe Verlegenheit 


gekommen, indem grade jetzt eine Zeit eintritt, in welcher der elektri— 
ſche Funke wichtige Ereigniſſe zu diktiren haben wird. Da es nicht 
gelang, die beiden Enden des Drahtes auf dem Seegrunde aufzufin— 
den, reiſte in dieſen Tagen ein Techniker nach London ab, um ein zwei⸗ 
tes Exemplar zum Erſatz zu erſtehen. Bald darauf traf jedoch die er— 
freuliche Nachricht hier ein, daß es durch einen ſeltenen Zufall gelun— 


gen, binnen 18 Stunden durch mehrfach wiederholtes Sondiren mit 
kleinen Ankern beide Enden zu entdecken, fo daß mit dem nächſten gu⸗ 
ten Wetter die ſchwer entbehrte Telegraphen Verbindung wieder herz | 


geſtellt ſein wird. 
— Die Studentenſchaft hat beſchloſſen, dem früher angeregten 


Plan zu einer diesjährigen Zuſammenkunft von Studenten aus den drei 


Skandinaviſchen Reichen in Kopenhagen keine Folge zu geben, weil in 


Chriſtiania die naturforſchende Verſammlung zu dieſer Zeit Zuſam⸗ 


menkünfte halte. — Wie man hört, hat das Eugliſche Kriegsdampf— 
Schiff „Heela“ Ordre, ſich über den Zeitpunkt zu unterrichten, wann 
es den drei Ruſſiſchen Flotten-Diviſionen zu Reval, Helſing— 
fors und Kronſtadt bei dem Durcheiſen des Finniſchen Meer— 
buſens möglich werden könnte, ſich zu vereinigen. Bekanntlich liegt 
es im Plane Englands, dem möglichſt zuvorzukommen. (Krzztg.) 
Türkei. 

Der Paſcha von Galata Serai wurde vor einigen Tas 
gen ſeines Amtes entſetzt. Die Veranlaſſung ſoll nach einem Bericht 
der „Tr. Ztg.“ aus Konſtantinopel v. 26. Febr. folgende geweſen fein: 


Vor einigen Tagen entſtand gegen 10 Uhr Abends wegen eines unbe- 


deutenden Vorfalles in der Hauptſtraße von Pera ein kleiner Zuſam⸗ 
menlauf von Menſchen, wie das hier und in jeder großen Hauptſtadt 
oft vorkommt. Eine Türkiſche Patrouille raffte mit der gewöhnlichen 


Procedur der hieſigen Sicherheitsbehörde alles zuſammen, weſſen man 


nur habhaft werden konnte. Auf dieſe Weiſe gerieth auch der vorüber— 
gehende Portier des Oeſterreichiſchen Geſandtſchaftsgebäudes in Tür: 


kiſchen Gewahrſam und wurde, als er ſich auf feinen Dienſt berief, | 


bei der Abführung etwas Türkiſch behandelt. Durch anweſende Per— 
ſonen wurde die Internuntiatur von dem Vorfall benachrichtigt, und 
ſandte einen Dragoman an den Paſcha, um ihrem Rechte gemäß die 
Loslaſſung ihres Dieners zu verlangen. Als der Paſcha dem Drago— 
man eine barſche ablehnende Antwort gab, ging der Internuntius 
ſelbſt noch in der Nacht zu dem Paſcha, um ſeinen Diener und Oeſter— 
reichiſchen Uẽnterthan nicht über Nacht in einem Türkiſchen Gefäng niß 
zu laſſen, und einem Oeſterreichiſchen Recht auch nicht einen Augen⸗ 
blick etwas zu vergeben. Der Paſcha befahl nun fogleich die Freilaſ⸗ 
fung des Verhafteten, und auf die Forderung des Internuntius wurde 
gleich anderen Tages der Paſcha abgeſetzt und die Polizeiſoldaten we— 
gen Ueberſchreitung der Amtsgewalt ſtrenge beſtraft. 

In einem Briefe des „Oſſervatore Trieſtino“ aus Konſtanti— 
nopel vom 27. Februar finden wir folgende Details über den angeb— 
lichen Urſprung der Griechiſchen Bewegung: „Ein Türke aus 
Radowitza hatte zwei Griechiſche Mädchen geraubt. Dies erbitterte 
die Einwohner des Dorfes ſo ſehr, daß ſie in einer Proklamation an 
ihre Stammesgenoſſen alle Griechen aufforderten, für das Vaters 
land und für den Glauben die Waffen zu ergreifen. 

Als man von dieſer Bewegung im Königreich Griechenland Nach— 
richt erhielt, entſtand eine große Aufregung, die ſich im Theater zu Athen 
bei der Vorftellung des „Beliſar“ bei den Worten: „Du biſt ein 
Grieche? Ja, ich bin ein Grieche,“ kundgab. Die Regierung war zu 
ſchwach, der ſich immer ſteigernden Bewegung Einhalt zu thun, und 
der König wurde ſogar genöthigt, ſeinen beiden Adjutanten Karais: 
kakis und Botzari einen unbeſchränkten Urlaub zu geben, worauf dieſe 
in Begleitung von etwa 80 Gefährten über die Grenze gingen und 
den Rebellen zu Hülfe eilten. In Athen wurden mittlerweile Univer— 
ſität und die Kollegien geſchloſſen. Die Studenten griffen zu den 
Waffen; die Reichen unterſtützten die Bewegung durch Geldbeiträge 
und ſchoſſen mehr als 100,000 Drachmen zuſammen. Auf den Inſeln 
war die Gährung noch größer und ſelbſt aus Corfu zogen viele Ein— 
wohner den Aufſtändiſchen zu Hülfe, ohne daß die Engliſche Polizei 
es hindern konnte. An Führern fehlte es ihnen auch nicht; denn von 
allen Seiten find die Führer aus dem Befreiungskriege zu ihnen ges 
ſtoßen, um die Bewegung zu organiſiren. Die Zahl der Aufſtandi⸗ 


habten Zelle ab. 


ſchen wurde immer größer, ſie befreiten die Gefangenen aus den Ge⸗ 
fängniffen von Chalcis, bemächtigten ſich einer Preſſe und verbreiteten 
aufrühreriſche Proklamationen, die ſogar bis nach Konſtantinopel ge⸗ 
langten. Heute ſoll ihre Anzahl bereits 8000, wenn nicht mehr be⸗ 
tragen. Nachdem fie drei, vier Dörfer geplündert und angezündet und 
deren Türkiſche Bevölkerung ermordet, zogen fie ſich vor Arta zu⸗ 
ſammen. Um die andern Griechen zu verleiten, ſich der Fahne des 
Aufruhrs anzuſchließen, ſprengten fie das Gerücht aus, Frankreich 
und England habe ſie dazu beredet, ſich zu erheben, und ſie könnten 
daher auf deren Mitwirkung mit Sicherheit rechnen. Dieſe Bewegung 
iſt ſeit langer Zeit ſchon von den Häterijten vorbereitet worden. 
Wenn die Pforte nicht die energiſchſten Maaßregeln ergreift und weun 
die Bewegung nicht bald erſtickt wird, ſo iſt vorauszuſehen, daß ſie 
eine gefährliche Ausdehnung gewinnt. Hier in Konſtantinopel wird 


Rußland angeklagt, durch fein Gold fo wie durch die Intriguen ſei⸗ 


ner Agenten dieſen Aufſtand angezettelt zu haben. Daß Ruſſiſcher Ein⸗ 
fluß wirklich im Spiele ſei, will ich weder behaupten, noch in Abrede 
ſtellen. Wahrſcheinlicher iſt, daß die Häteriften den Krieg zwiſchen 
Rußland und der Türkei für die Erreichung ihrer Zwecke günſtig hal⸗ 
ten und deshalb losgeſchlagen haben. 


Vermiſchtes. 

Eine Angelegenheit ſehr delikater Natur — ſchreibt man dem 
„Magd. Corr.“ aus Querfurt — hat neuerdings von Seiten des 
Querfurter Magiſtrats die nöthige Beachtung gefunden. Es iſt näm⸗ 
lich in dieſen Tagen hier folgende marktpolizeiliche Verordnung erſchie⸗ 
nen: „Zur Abſtellung der Ekel erregenden Gewohnheit, daß die auf 
den Wochenmärkten feil gehaltene Butter von den Käufern mit ſchmu⸗ 
zigen Fingern betaſtet, von den einzelnen Stücken kleine Proben mit— 
telſt der Nägel entnommen und zum Munde geführt werden, verord⸗ 
nen wir, in Gemäßheit des Geſetzes über die Polizei: Verwaltung 
vom IH. März 1850 (Gef. Samml. S. 265): daß von jetzt an Je⸗ 
dermann, wer auf hieſigen Wochenmärkten Butter feil halt, neben 
dem Gefäße, in welchem ſich die letztere befindet, ein reinliches Meſſer 
offen auslegen, auf deſſen Benutzung ſeitens der Käufer behufs der 
Entnahme kleiner Proben dringen und nach dem jedesmaligen Ge— 
brauche daſſelbe wieder reinigen muß, die Käufer aber in keinem Falle 
die Butter mit den Fingern betaſten oder ohne Benutzung des Meſſers 
aus dem Gefäße herausnehmen dürfen. Jede Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchriften wird mit einer Geldſtrafe bis zum Betrage von 3 Thalern 
beſtraft.“ 

Als Kurioſum berichtet ein Osnabrücker Lokalblatt, daß ſo 
eben ein penſionirter Lieutenant das Arreſtzimmer der dortigen Haupt- 
wache auf 6 Monate bezogen hat, und zwar wegen Differenzen, die 
er mit dem inzwiſchen als Befehlshaber in Schleswig -Holſtein bes 
rühmt gewordenen General Halkett während der Schlacht — bei Wa— 
terloo gehabt hat. Die Unterſuchung ſoll der Lieutenant ſelbſt vers 
aulaßt haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 14. März 1851. In der heutigen Seſſion wurden 
nachſtehende beide Unterſuchungsſachen verhandelt, welche mehrfach 
Jutereſſantes darbieten: 

Die erſte betrifft eine durch die Sträflinge Franz Kurezewski, 
Michael Haydaſz, Chriſtian Stelter, Andreas Zwyslowski, 
Lukas Drogiaſz und den inzwiſchen verſtorbenen Joſeph Durski 
mit Gewalt an Perſouen verübte Meuterei. Die Angeklagten waren 
im Gefängniſſe des Gerichts zu Schrimm wegen verſchiedener ſchwerer 
Verbrechen, einige von ihnen ſogar wegen Todtſchlags, inhaftirt. Mit 
ihnen zuſammen ſaß der Wirthſchafts-VBeamte Albin Kohn wegen 
ſchwerer Körperletzung eines Menſchen, welche den Tod deſſelben zur 
Folge gehabt hatte. Am 20. Dezember 1852, Abends nach 10 Uhr 
hielt der Gefangenwärter Schröter in Begleitung des mit einer La⸗ 
terne verſehenen Nachtwächters die gewöhnliche Zellen Reviſion im 
Gefängniſſe und auch in der, von den genannten Perſonen inne ges 
Sie lagen bereits ſämmtlich auf ihren Strohſäcken, 
anſcheinend ſchlafend. Als der Gefangenwärter nach Unterſuchung des 
Fenſters und der Räume zwiſchen den Lagerftätten der Gefangenen 
vor ſeiner Entfernung noch den an die Wand gelehnten Deckel des 
Nachtkübels aufhob, um ſich zu überzeugen, ob nicht eine Oeffnung 
hinter demſelben in der Wand gemacht ſei, fielen plötzlich ſämmtliche 
Gefangene, mit Ausnahme des Kohn, über den Schröter und Schmit— 
kowski her, ſchlugen dem Letztern die Laterne aus der Hand, wodurch 
das vicht verloſch. Schröter wurde ebenſo wie Schmitkowski an der 
Gurgel gepackt, über den Kübel rücklings zu Boden geworfen und 
mittelſt zerriſſener Decken geknebelt. Als Erſterer zu ſchreien begann, 
verſtopfte man ihm den Mund mit wollenen Lappen von den zerriſſe— 
nen Decken, den Schmitkowski dagegen bedeckte man mit einem Stroh⸗ 
ſacke. Hierauf entfernte ſich der Angeklagte Kurezewski aus der Zelle, 
legte von Außen her über die Thür derſelben die daran befindliche 
Eiſenſtange und ſteckte einen Stöpſel vor. Demnächſt begab er ſich 
in die Wohnung des Gefangenwaͤrters Schröter und benachrichtigte 
deſſen Frau von der gefährlichen Lage ihres Mannes, war auch behülf⸗ 
lich, die Schuldgefangenen zu befreien um ihre Hülfe in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Die eingeſperrten übrigen Angeklagten hatten inzwiſchen die Thür der 
Zelle geſprengt und es wurde demnächſt nicht nur Schröter und Schmit⸗ 
kowski, ſondern auch Albin Kohn, der von den Angeklagten auch geknebelt 
worden war, befreit und die Letzteren wieder in ſichern Hewahrſam gebracht. 
Es hatte ſich herausgeſtellt, daß Kurczewski eigentlich die Abſicht 
gehabt hatte, allein zu entfliehen, daß er aber daran ein unverhofftes 
Hinderniß fand, daß die Hausthüre durch Bürgerwehr bewacht wurde 
und daß Kurczewski, die Unausführbarkeit ſeines Vorhabens einſehend, 
dann erſt die Frau des Schröter von der Gefahr ihres Mannes benach— 
richtigte. Er hatte den Plan zur Flucht angegeben und feinen Kame- 
raden erzählt, daß er in Krotoſchin einen Herrn, einen Schreiber des 
Landraths, zum guten Freunde habe, der ihnen ſofort Paſſe ausfer⸗ 
tigen werde, auch daß er irgendwo 500 Rthlr. Geld verborgen habe. 
Die Angeklagten gaben ſämmtlich ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage 
des Kurczewski und Albin Kohn, der zwar ihre Unterhandlungen, weil 
fie in Diebesſprache geführt wurden, nicht vollſtändig verſtand, den⸗ 
noch aber ihr Vorhaben merkte, bemühte ſich, aus einem in der Zelle 
befindlichen Buche insgeheim eine Anzeige von dem Plane der Anges 
klagten in der Art anzufertigen, daß er einzelne paſſende Worte oder 
Buchſtaben aus jenem Buche entnahm, dieſe auf einem Etikette von 
einer Medizinflaſche entſprechend zuſammen aufklebte und dieſe Anzeige 
dem Gefangenwärter Schröter gelegentlich unbemerkt in die Hand ſteckte. 
Schröter holte den Kohn hierauf aus der Zelle auf den Korridor und 
befragte ihn darüber, was der Zettel bedeuten ſolle. Kohn eutgeguete, 
daß er ihm hier nicht antworten könne, weil er ſeines Lebens nicht 
ſicher ſei, wenn die Angeklagten hören ſollten, daß er ihren Plan ver⸗ 


rathen habe. Er bat, ihn zum Inſpektor oder Direktor zu führen und 
erbot ſich, alsdann ſeine Entdeckungen näher mitzutheilen. Schröter 
ſtieß den Kohn aber zurück in die Zelle und ſagte: er fei fo ein 
Spitzbube, wie die Andern. Von der Anzeige des Kohn nahm er 
keine weitere Notiz und in der darauf folgenden Nacht bewerkitelligten 
die Angeklagten ihr Vorhaben. — Die Angeklagten wälzen einer dem 
Andern die Schuld zu und behaupten, ſie ſeien bereits dafür beſtraft, 
indem ſie einige Wochen hindurch bei Waſſer und Brod an die Wand 
geſchloſſen haben ſitzen müſſen. — Die Geſchwornen finden den Kur⸗ 
czewski und Zmyslowski der ſchweren, die übrigen Augeklagten 
aber der einfachen Meuterei ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilt 
demnächſt: den Kurczewski zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren 
Polizei Aufſicht, den Zmyslowski zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jah: 
ren Polizel⸗Aufſicht, den Hapdaſz, Stelter und Drogiaſz dagegen 
jeden zu 6 Monaten Gefängniß und zu 1 Jahr Polizei-⸗Aufſicht. 
Die zweite Unterſuchungs⸗Sache wider den ehemaligen Schulzen 
Anton Lopinski wegen Urkundenfälſchung iſt folgenden Inhalts: 
Der Angeklagte war Schulze in dem Dorfe Radoſzkowo, Schrimmer 
Kreiſes bis zum Monat Auguft 1852 und blieb 3 Rthlr. 25 Sgr. 
5 Pf. Reuten⸗Ablöſungsgelder der Wirthe zu Radoſzkowo für den 
Monat Auguft ſchuldig, weshalb Exekution gegen ihn verfügt wurde. 
Dem Exekutor zeigte der Angeklagte aber eine Quittung vom 7. Sepr 
tember 1852 vor, nach welcher die Königl. Kreis-Kaſſe zu Schrimm 
den Empfang der rückſtändigen Summe beſcheinigt hatte. Dieſe 
Quittung übergab Angeklagter demnächſt auf Verlangen dem Diſtrikts— 
Kommiſſarius und aus einer vorgenommenen Vergleichung derſelben 
mit den Kreis-Kaſſenbüchern ergab es ſich, daß dieſelbe verfälſcht wor— 
den war. Es war dies nämlich eine Seitens der gedachten Kreiskaſſe 
unterm 7. Januar 1852 über eine gleiche Summe eingezahlter Neuz 
ten⸗Ablöſungsgelder von Radoſzkowo für den Monat Dezember 1851 
ausgeſtellte Quittung und deren Fälſchung in der Art bewirkt, daß aus 
den Worten: „pro Dezember 1851“ die Worte: „pro Auguſt 1852,“ 


ferner aus dem Worte „Januar“ im Datum, das Wort: „Septem 


ber“ gemacht worden war. — Der Angeklagte beſtreitet die ihm zur 
Laſt gelegte Fälſchung begangen zu haben, ſetzt jedoch hinzu, daß er 
die Fälſchung nur in der Trunkenheit bewerkſtelligt haben könne, wenn 
er ſie überhaupt bewirkt habe. Die Geſchwornen finden den Angeklag— 
ten ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilt ihn zu zwei Jahren Zucht— 
haus zu 100 Rthlr. Strafe oder 4 Wochen Zuchthaus. 

Schließlich haben wir noch folgende vor den hieſigen kleinen Aſ— 
ſiſen öffentlich verhandelte Unterſuchungs-Sache gegen die Schloſſer⸗ 
fran Franziska Dombrowska wegen Ausgabe falſchen Geldes mit— 
theilen. Pie Angeklagte behauptet nämlich, ein Preußiſches Viergro— 
ſchenſtück mit dem Münzzeichen A. 1813 verſehen, mit Erde beſchmuzt, 
gefunden zu haben und nachdem ſie daſſelbe gereinigt, ſchickte ſie ihre 


Tiährige Tochter damit zum Kaufmann nach Kaffee und Zucker. Der | 
Kaufmann erkannte das Geldſtück für falſch, zeigte es einem Polizei- 


Beamten, der es confiscirte und die Unterſuchung Seitens des Ge— 
neralmünz⸗ Wardein's ergab, daß das gedachte Viergroſchenſtück wirk⸗ 
lich ein falſches, aus Kupfer und Zink, mit gar keinem Silbergehalt 
beſtehendes ohne Werth ſei. Der Gerichtshof verurtheilte die Ange— 
klagte wegen wiſſentlicher Ausgabe eines falſchen Geldſtücks zu 2 Kthlr. 
Strafe, weil ſie die Unechtheit deſſelben an dem Klauge, an der bedeu— 
tenden Leichtigkeit, an der röthlichen Farbe und an der mangelhaften 
Ausprägung habe erkennen müſſen. 
Annahme und Ausgabe von Geldern die größte Vorſicht zu beobachten, 
um nicht mitunter, ohne irgend eine böſe Abſicht, wegen nicht genüg 
ſamer Prüfung in unangenehme Verwickelungen zu gerathen. 


Poſen, den 15. März. Aus den uns vorliegenden Verwaltungs⸗ 
berichten der Preußiſchen Bank pro 1852 und 1853 entnehmen wir 
über den Geſchäftsbetrieb des hieſigen Bank-Comtoirs und der 
Bank⸗Commandite zu Bromberg Folgendes: 

Die geſammten Um ſätze des hieſigen Bank-Comtoirs in 
wirklich ausgeführten Geſchäften haben, die nicht beſonders ge— 
buchten Prolongationen der Lombard-Darlehne ꝛc. ungerechnet, betragen 
im Jahre 1853 in Einnahme und Ausgabe: = 
In Depoſiten⸗Belegungen und Zurückzahlungen 


> 679,710 gethlr. 
Lombard-Gelbäfte : .. 8 


5,029,500 = 
Geſammter Wechfel: Verkehr . 10,679,140 
Anweiſungs-Verkehr 616,940 L 
Geſammter Giro Verkehr 977,600 


— 47317078 
e 18,180,060 Rthlr. 
Im Jahre 1852 belief ſich der Geſammtumſatz auf 12,0 19,060 Rthlr. 
Bei der Bank⸗Kommandite in Bromberg betrug der Geſammt— 
umſatz im Jahre 1853 Nds 5,151,510 gthlr. 

Im Jahre 1852 er 1,328,180 ⸗ 
Nach der unter M. befügten Ueberſicht zerfielen bei dem hieſigen 

Comtoir die Geſchäfte in folgende Kathegorien: 

Anno 1852. Anno 1853. 

J. Diseretirung von Platzwechſeln 1,481,640 Rthl. 1,959,910 Rthl. 


Kaſſen⸗Ueberſchüſſe 


2. Remiſſen⸗Aukauf auf's Inland 1,334,200 1,856,800 
3. desgl. auf's Ausland 22,730 = 30,870 
4. Lombard Darlehne - 1,930,150 = 2,407,200 . 
5. Zahlungs-Auweiſungen gegen 
Provifion . 25 1,230 262.330 
6. dergl. franco Provifion . 20,000 23,780 
7. Effekten An- und Verkauf für 
Behörden 27,280 22,330 
Bei der Kommandite in Bromberg: Anno 1852. Anno 1853. 
11 13,840 Nihl. 596,130 Rthl. 
a . 401,700 = 1,459,390 ⸗ 
4 1 . — 65,570 
4. 63,000 „ 153,820 - 
„ 23. 98,290 337,550 
6 11,210 55,010 „ 
7. 36,920 82,980 


Im Jabre 1852 wurde die Bauk-Kommandite zu Bromberg — 
in Krotoſchin, Oſtrowo und Rawiez Bankagenturen, und in Schwes 


rin a. d. W. ein Waaren-⸗Depot errichtet; im Jahre 1853 traten hinzu 


die Bank- Agenturen zu Gneſen und Inowraclaw und das Waaren- 
Depot zu Pleſchen. Aehnliche Filiale befinden ſich ſeit längerer Zeit 
in Natel, Schneidemühl, Gueſen und Liſſa. 

Poſen, den 15. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 9 Fuß 9 Zoll. 

— Verloren: am 10. März c. früh auf der Neuen Straße eine 
weiße Sammet⸗Weſte mit Atlas-Blumen gepreßt. 

Als muthmaßlich verloren oder geſtohlen iſt in Beſchlag genom⸗ 
men und auf dem Polizei⸗Büreau zur Anſicht für den reſp. Eigen⸗ 
thümer aſſervirt: eine ſilberne Cylinder-Uhr mit Goldrand, ſilbernem 


N 


Das Publikum hat daher bei | 


3 
Auen goldenen Zeigern und Minutenſcheibe, nebſt meſſingnem 
121 el. 

++ Santomysl, den 11. März. Am vergangenen Sonn: 
tage, den 5. dieſes Monats wurde in unſrer alten evangeliſchen 
Kirche zum letzten Male Gottesdienſt gehalten. Durch die Worte 
des Predigers dazu angeregt, nahm die zahlreich verſammelte 
Gemeinde unter vielen Thränen Abſchied von ihrer Kirche. Zur 
Erhebung der Feierlichkeit wurde von der hieſigen Liedertafel die Mo⸗ 
tette: „Herr, unſer Gott!“ geſungen. Heute iſt das alte hölzerne Ge— 
bäude ſchon zum größern Theile eingelegt. Zur Erbauung eines 
neuen und maſſiven Gotteshauſes hat die Gemeinde von Sr. Maje— 
ſtät dem Könige ein Gnadengeſchenk von 3000 Rthlr. erhalten, und 
von dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereine nahe an 1000 Thaler. Dieſe 4000 
Thaler hat die Gemeinde faſt nur den raſtloſen Bemühungen ihres 
Seelſorgers zu verdanken. Dem letztern wurde vergangenen Sonntag 
die angenehme Pflicht, einem geachteten Gemeindegliede für ein Ge— 
ſchenk von 10 Rthlr., welches daſſelbe der Kirche gemacht, zu danken. 


++ Koften, den 13. März. Am geſtrigen Tage fand hierſelbſt 
zur Feier der am 1. d. M. erfolgten Einführung unſeres neuen Bür— 
germeiſters, Herrn Hannig, ein Diner ſtatt, an welchem über 70 
Perſonen aus hieſiger Stadt und Umgegend Theil nahmen. 

Von der allgemeinen Freude über die nunmehrige Beendigung 
des Proviſoriums in unſerer Magiſtrats-Verwaltung, welches über 4 
Jahre gedauert hat, gab eben ſowohl die in hieſiger Stadt für der⸗ 
gleichen Feierlichkeiten ungewöhnlich große Zahl der Gaͤſte, als auch 
die Theilnahme aller Stände und Religionspartheien, ſo wie beider 
Nationalitäten Zeugniß. s 

Nach einem begeiſterten Hoch auf Sr. Majeſtät unſern Allergnä— 
digſten König ſprach der Herr Stadtverordneten-Vorſteher Namens 
der Stadt die Freude aus, den Mann an der Spitze der ſtädtiſchen 
Verwaltung zu ſehen, dem es in ſeiner früheren Stellung als Bürger— 
meiſter von Kions gelungen war, ſich die Liebe und Anerkennung der 
dortigen Einwohner zu erwerben, wünſchte, daß den Mängeln, welche 
bei der langen proviſoriſchen Verwaltung des Bürgermeiſterpoſtens 
nicht zu vermeiden geweſen wären, nun bald abgeholfen werden möchte 
und ſchloß mit einem Toaſt auf Herrn Hannig. 

Dieſer dankte in warmen Worten für das Zutrauen, mit welchem 
er allerſeits fo liebevoll empfangen worden, verſicherte das Wohl der 
Stadt das Ziel ſeines unausgeſetzten Beſtrebens ſein zu laſſen und 
brachte demnächſt der Stadt ein dreimaliges Hoch. 

Schließlich brachte ein Mitglied der Geſellſchaft einen Toaſt auf 
die Stadtverordneten aus als Dank für ihre vielverſprechende Wahl. 

Die Theilnehmer des Feſtes wechſelten mit dem Gefeierten nach 
aufgehobener Tafel viel herzliche Worte, manch biederen Händedruck, 
und erſt ſpät trennte ſich die frohe Verſammlung. 

Dem Herrn Hannig iſt ein ausgezeichneter Ruf vorangegangen. 
Er übernahm die Verwaltung von Xions am Anfange des Jahres 
1849 in einem Augenblicke, wo noch der bei weitem größte Theil dieſer 
im vorhergegangenen Jahre niedergebrannten Stadt in Schutt und 


Aſche lag. Nächſt der Gnade, durch welche den Bewohnern Bauhülfs⸗ 


gelder aus Staatsfonds zu Theil wurden, iſt es vorzugsweiſe ſeinen uner— 
müdlichen Anſtrengungen zu verdanken, daß die Stadt aufs Neue erſtanden. 
Durch perfönliche Opfer gelang es ihm, den Abgebrannten bis dahin 
Kredit zu verſchaffen, wo ihnen nach Maßgabe der vorgeſchrittenen 
Bauten die Feuerkaſſen- und Retabliſſements-Baugelder gezahlt wur— 
den. Auch in jeder anderen Beziehung war er im wahren Sinne Vater 
der Stadt und wurde als ſolcher dort auch geehrt und geliebt. 

Weinend ſah man dort den Ehrenmann ſcheiden, den die größten 
Anerbietungen der Stadtverordneten nicht zurückhalten konnten, weil 
er es mit ſeinem Gewiſſen unvereinbar hielt, die Stadt über ihre Kräfte 
zu belaſten. — Möge feine Wirkſamkeit auch unſerer Stadt zum Se— 
gen gereichen. 5 

RK Rawiez, den 12. März. Am 9. d. M. waren die Kreis: 
ſtände zum Kreistage hier verſammelt. Es waren auweſend 

A. Aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer: 1) Der Fürft Hatzfeld. 
2) v. Szcezaniecki auf Laſzezyn. 3) v. Budziſzewski auf Grabkowo. 4) 
v. Nägelein auf Gerlachowo. 5) v. Czarnecki auf Golejewko. 6) 
v. Roſzkowski auf Sarbinowo. 7) Graf Mielzynski auf Pawolowicz. 
8) Petrik auf Sarnowko. 9) Kunkel auf Zmyslowo. 10) v. Bloci⸗ 
ſzewski auf Krzyzauki und 11) Graf Mycielski auf Wydawy. 
g. Aus dem Stande der Städte: 1) Madlewski, Stadt Dupin. 
2) Gröper, Stadt Sarne. 3) Schulz, Stadt Görchen. 1) Krampe, 


Stadt Bofanowo. 5) Hausleutuer, Stadt Rawicz. 6) Kollewe, Stadt 


Punitz 7) Trawenski, Stadt Kröben. 8) v. Vork, Stadt Goftyn. 
9) Lachmann, Stadt Jutroſchin. . iv 

6. Aus dem Stande der Landgemeinden: 1) Wyrwala. 2) Kempa. 
3) Stroinski. 4) Furmanowski. 5) Furbansti. 6) Wolny. 

Als neue Mitglieder der Kreis» Verfammlung wurden den An⸗ 
weſenden die Beſitzer der Güter Gerlachowo und Wydawy, Major 
v. Naegelein und Graf Myeielski, beide dem Stande der Ritterſchaft 
angehörig, vorgeſtellt. 

Von wichtigeren Beſchlüſſen erwähnen wir? 5 

1) Es fand eine Ergänzungswahl der Vorſtaͤnde der für den Fall 
einer — von der Versammlung zwar kaum als denkbar erachteten — 
Mobilmachung gebildeten Pferde⸗Aushebungsbezirke ſtatt. Es wur— 
den einſtimmig und zwar nach dem Geſetz vom 22. Juni 1842, a) im 
Diſtrikt Rawiez ſämmtliche 3 Mitglieder, nämlich v. Czarneckt aus 
Gogolewo, Gutsbeſitzer Petrik in Sarnowko und Gutsbeſitzer Kunkel 
in Zmyslowo; b) im Diſtrikt Kröben: in Stelle des verzogenen 
Grafen Lubingfi, der Graf Mielzynski in Seide und in Stelle des 
verſtorbenen v. Bojanowski, v. Blociſzewski in Krzyzankl; e) im Dis 
ſtrikt Jutroſchin in Stelle des verſtorbenen v. Bogalinski in Oſtro— 
budki, v. Czarneeki auf Golojewko zu Vorſtands-Mitgliedern zum 
angedeuteten Zwecke gewählt. 

2) Hinſichtlich der Geſtellung und Verfügung der für die Pro— 
vinzial-Landwehr zu geſtellenden Pferde beſchloß die Kreisverſammlung, 
daß die für die Offiziere der Landwehr zu geſtellenden Pferde nicht in 
natura geſtellt, ſondern mit 110 Rthlr. für das Stück vom Kreiſe ver— 
gütigt werden ſollen. Alle übrigen Pferde hingegen, insbeſondere die 
für die Beamten der Landwehr ſollen vom Kreiſe in natura geſtellt werden. 

3) Es wurde mit überwiegender Stimmenmehrheit anerkannt, 
daß der bisherige Maaßſtab zur Vertheilung der Kreis-Kommunal— 
Laſten, nämlich die Grundſteuer, kein der Leiſtungsfähigkeit der Do— 
minien und Gemeinden entſprechender ſei, und daher beſchloſſen, eine 
Kommiſſion aus 6 Mitgliedern beſtehend, zu wählen und dieſe zu 
beauftragen, unter dem Vorſitz des Landraths und unter Berückſich⸗ 
tigung der in andern Kreiſen zur Anwendung kommenden Vertheilungsar— 
ten Vorſchläge zu einem anderweiten Modus auszuarbeiten, welche dem 
nächſten Kreistage zur Beſchlußnahme unterbreitet werden ſollen. Ge— 
wählt wurden und zwar in Gemäßheit des oben allegirten Wahl-⸗Re— 


glements von 25 Mitgliedern des Kreistages, die an der Wahl Theil 
nahmen, die Herren Fürſt v. Hatzfeld, mit 24 Stimmen, v. Szcza⸗ 
niecki, Laſzezun, mit 17 Stimmen; Hausleutner, Rawicz, mit 13 
Stimmen; Krampe, Bojanowo, mit 14 Stimmen; Furmanowski, 
Sulkowice, mit 14 Stimmen; Wolny, Alt Kröben, mit 15 Stimmen. 
Sämmtliche Herren hatten demnach die abſolute Stimmenmehrheit er⸗ 
halten und auch die Wahl angenommen. 

© Oſtrowo, den 12. März. Am 8. wurden in der hieſigen 
evangeliſchen Pfarrkirche 3 Kinder getauft, welche eine arme Schnei⸗ 
dersfrau aus Dembnica, hieſigen Kreiſes, geboren hat. Die Mutter, 
ſo wie die Drillinge, ein Mädchen und zwei Knaben, befinden ſich, 
obzwar in dürftigen Umſtänden, doch vollkommen wohl. 

Ein am 10. von Kaliſch mit einem leeren Holzwagen rückkehren⸗ 
der Knecht hatte ſich wahrſcheinlich angetrunken, war auf feinem Wa⸗ 
gen eingeſchlafen, fiel herab und brach ſich den rechten Oberſchenkel. 


5 Von der Preußiſch.Poluiſchen Grenze, den 13. März. 
Wie man hört, ſoll man in Kaliſch und weiter einer beabſichtigt ge⸗ 
weſenen Erhebung auf die Spur gekommen ſein, die ziemlich verbrei⸗ 
tet ſein ſoll und um ſo gefährlicher hätte werden können, als ſelbe aus 
nationalen und kommuniſtiſchen Elementen gewebt ſein dürfte. Zwar 
ſchwebt über dem Ganzen noch ein dichter Schleier, doch ſteht ſo viel 
feſt, daß der Wachſamkeit der beiden benachbarten Regierungen es ge⸗ 
lungen iſt, bereits ſolche Fäden in die Hände zu bekommen, wodurch ſie 
nicht nur einen tiefern Einblick in das Komplott erlangten, ſondern 
auch zeitig genug Mittel und Wege finden konnten, das Unternehmen 
zu vereiteln und ſchaͤdliche Pläne zu zerſtören. — In Kaliſch ſoll 
eine Kommiſſion eintreffen, der die Unterſuchung gegen die bei dem 
Komplott kompromittirten Perſonen obliegen wird. 

Seit mehreren Tagen gingen von dort Eſtafetten nach Preußen, 
und zwar nach Poſen und Breslau. Am 9. iſt der Fürſt Gali⸗ 
tzin, nachdem er zwei Tage vorher in Oſtrowo geweſen, plötzlich nach 
Warſchau gereiſt. Ein in Kaliſch verhaftetes Individuum, welches 
bewaffnet betroffen und als politiſcher Agent verdächtig war, wurde 
ebenfalls nach Warſchau abgeführt. Jedenfalls ſtehn die Reiſen des 
Fürſten, wie auch die abgeſandten Depeſchen an die Preußiſchen Ober⸗ 
behörden in naher Beziehung; ebenſo auch die Ankunft eines Preußi- 
ſchen Polizeibeamten in Kaliſch, welcher den Fürſten ſprechen wollte, 
ihn aber nicht mehr antraf. 

Hier geht das Gerücht, daß in Kurzem in der Greuzſtadt Oſtrowo 
und Umgegend ein Detaſchement Infanterie für's Erſte einrücken und 
kantonniren werde. 5 

So waren alſo die mancherlei Andeutungen, welche wie Phänomene 
zuweilen hier und da aufblitzten, keine bloßen Hirngeſpinſte der Furcht, 
— wie man ſelbe von einer gewiſſen Partei ſtets zu charakteriſiren 
bemüht war — ſondern ſichere Anzeichen einer dem Aus bruche nahen 
Gährung geweſen! Wenn ſolche Erſcheinungen auch im Königreiche 
eher zu befürchten ftänden, fo hätte man zu dieſer Befürchtung um fo 
weniger Urſache in Preußen, als das Preußiſche Kabinett in den Eu⸗ 
ropäiſchen Wirren eine Politik verfolgt, die auch dem Mißvergnügte⸗ 
ſten keine Veranlaſſung zur Unzufriedenheit zu geben vermag. 

Vom Kriegsſchauplatz hört man hier neuerdings, daß der vor 


bereitete Uebergang der Ruſſiſchen Armee über die Donau wieder 


an Wahrſcheiulichkeit verliert, und unſere Armee mehr eine deſenſive 
als eine offenſive Haltung annehmen wolle. — Die kriegsfeindliche 
Partei, und dazu gehört wohl meiſt der vernünftigere Theil hieſiger 
Einwohner, iſt ganz beglückt über bie Haltung Preußens, das ſeine 
Aufgabe — den Weltfrieden aufrecht zu erhalten — gründlich loͤſen 
zu wollen ſcheint. 

Davon, daß der Kaiſerhof ſeine Reſidenz in Warſchau nehmen 
werde, um dem Kriegsſchauplatze näher zu ſein, hört man zwar ſpre⸗ 
chen; indeß zweifeln Beſſerunterrichtete daran, daß der Kaiſer dieſe 
Abſicht je gehabt, noch haben könne. 

In der letzten Korreſpondenz von der Polniſchen Grenze 
in Nr. 61 d. Z. iſt in Betreff des verhafteten Szezypkowski zu be⸗ 
richtigen, daß derſelbe aus der Frohnveſte zu Oſtro wo vor einiger 
Zeit entſprungen war. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 59. über 
die Veränderung der Sitten der Franzoſen und namentlich der Pariſer 
Folgendes: 

Wenn man auf den proſaiſchen Schluß des diesjährigen Karne⸗ 
vals hinblickt, wird man den Berichten der Korreſpondenten beiſtimmen, 
welche einſtimmig dahin lauten, daß es mit dem Karneval aus iſt. 
Welch' ein Unterſchied zwiſchen dem diesjährigen Faſtnachtsdienſtage und 
den Faſtnachtsdienſtagen unter Ludwig Philipp, beſonders in den 
Jahren 1831 bis 1836! Welch’ ein Unterſchied zwiſchen dem neuen 
Paris und dem Paris, wie es noch vor wenigen Menfchenaltern war. 
In früheren Zeiten waren die Straßen von früh bis ſpät in die Nacht 
mit Faſtnachtsaufzügen angefüllt und es ſchien, als ob die ganze Be⸗ 
völkerung einen Tag hindurch den Verſtand verloren hatte. Wie ganz 
anders iſt das jetzt! Die Pariſer, ſagt Alexander Dumas, werden 
traurig bis zum Wahnſinu. Ich dagegen möchte fagen: Die Paris 
ſer werden eruſt und glauben nicht mehr an die Religion eines Hip⸗ 
pokrates und Rabelais, nach welcher es für Jeden nothwendig war, 
einmal im Monate oder wenigſtens im Jahre den Verſtand zu vers 
lieren. Was in Paris geſchieht, ſehen wir übrigens auch in Italien. 
Dort war man lange und ausſchließlich in dem Beſitz des Privilegiums 
zu lachen und bis zum Exceß heiter zu ſein; aber ſeit dem Jahre 1848 
iſt auch da in dieſer Beziehung eine große Veränderung eingetreten. 
Je mehr die Bildung ſich in Europa verbreitet und der Sinn für die 
offentlichen Angelegenheiten zunimmt, deſto mehr Ernſt bemächtigt ſich 
der Gemüther. Die rauſchenden und tobenden Straßenbeluſtigungen, 
die in Paris in der Regel einen unſittlichen Charakter annahmen, ſind 
faſt ſpurlos verſchwunden; man ſchämt ſich ihrer und das Vergnügen 
befchränft ſich immer mehr auf den Kreis der Familie, welche das feſteſte 
Band der Geſellſchaft, der ftärkfte Hebel der Moralität, ber Civiliſa⸗ 
tion und Nationalität it. Frankreich verläßt die Traditionen des al⸗ 
ten Griechenlands und Roms und nähert ſich immermehr dem mora⸗ 
liſchen und chriſtlichen England. Man könnte über die Veränderung 
der Franzöſiſchen Sitten ein intereſſantes und umfangreiches Werk 
ſchreiben; doch ich will mich hier furz faſſen und nur die Bemerkung 
machen, daß die Pariſer nicht mehr biefelben find, die fie unter Rabe⸗ 
lais und unter Napoleon I. waren. Die Pariſer find jetzt ernſt, ſpar⸗ 
ſam, ſpielen wenig Karten, machen wenig Witze rauchen Tabak und, 
was noch auffallender iſt, trinken immer mehr Vier. Voltaire würde 
die Pariſer nicht wieder erlennen, denn ſie haben in ihrem Bildungs⸗ 
gange einen ganz andern Weg eingeſchlagen, als den er ihnen vorge⸗ 
zeichnet hat. Wenn die Verbeſſerung der Sitten, die Napoleon III. 
beabſichtigt, ebenſo glücklich fortſchreitet, wie ſie begonnen hat, ſo wird 


Here 


Ze N 14. Marz. 
HOFER DE BAVIERE. Geh a 


0 18877 aus Chwalkowo. 


Angekommene Fremde. 


Geh. Reg: Rath Tſchirner aus Liegnitz; die 
Guts beſitzer v. Bojanowski aus Malpin, v. Radonski aus Siekierki, 
v. Karlowsfi aus Gnojno, Radziböw aus Neu⸗Latzig, v. Bloeiſzewski 
us Smogorzewo und die Gutsb.⸗Frauen v. Chodacka und v. Go: 


WARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Lakomitki aus Machein, 
Klemke aus Podolin und v. Blumberg aus Klecko; Domainenpächter 


Meyer aus Schwedt. 


aus Berlin. 


aus Goluſzyee. 


4 


Hildebrand aus Grzymis aw; die Kaufleute Meyer aus Cöslin und 


BU SC Hs HOTEL DE ROME. Gutsb. Iffland aus Pietrowo; Sän⸗ 
920 Keſting⸗Eſten aus Wien; die Kaufleute Walter aus Stuttgart, 
eißler aus Kitzingen, Roth aus Chemnitz, Wedekind und Zerrenner 


BAZAR. Partifulier v. Wodpol aus Jezewo; die Gutsbeſitzer v. Kar⸗ 
czewski aus Wyſzakowo, v. Karezewski aus Czarnotki und v. Sadowski 


HOTEL DE DRESDE. Gutspächter Przerwa-Tetmajer aus Zatoka 
und Gutsb. Beuther aus Sedziwojewo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kall aus Mainz; die Pröbſte Ry⸗ 

binski aus Kiſzkowo und Smiekowski aus Wreſchen; Adminiſtrator 


Meißner aus Dembno; die Gutsbeſitzer v. Brzezanski aus Skowi⸗ 
kowo, Iffland aus Chlebowo, v. Hulewiez aus 
chorzewski aus 
HOTEL DE BE 
und Meisner aus 


4 kodzijewki, v. Su⸗ 
arnowo und v. Kirſzenſtein aus Siemianowo. 

IN. Die Gutsbeſitzer v. Kwiatkowski aus Rogowo 
Bogdanowo. 


R 


HOTEL DE VIENNE. Die Gutspächter v. Raczyuski aus Nochowo 


DREI LILIEN. 


und v. Raczynski aus Biernatki. 


Wirthſchafts⸗Inſpektor Lifowski aus Zakrzewo; Spe⸗ 


diteur Seiler aus Liſſa; die Kaufleute Derpa aus Rogaſen und Ho: 


gozinski aus Sobota. 
EICHBORN’S HOTEL. Fabrikant Sachs aus Berlin; die Kaufleute 
Citron aus Trzemeſzuo, Berliner aus Oſtrowo, Hirſchfeld und Wolff⸗ 
ſohn aus Neuſtadt b. P. 


. „Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 16. März. Zum zweiten Male: 
Der Sonnwendhof. Volts⸗Schanſpiel in 
5 Akten von Moſenthal. 

Freitag den 17. März. Zum Benefiz der Säuge⸗ 
rin Flintzer⸗Haupt. Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meperbeer. 

Zu meiner am Freitag den 17. d. M. 
ſtattfindenden Beneſiz⸗Vorſtellung: 
Nobert der Teufel, 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum 
hiermit ergebenſt einzuladen. 


Emilie Flintzer-Haupt. 


Bertha Horn, 
Louis Roſenberg, 
Verlobte. 
Gneſen. Wloclawek. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich dieſes Ver— 
wandten und Freunden an. 

ER? Jioſeph Roſenberg. 
Bekanntmachung. n 

Mit dem 15. März d. J. treten in den Poſtver⸗ 
bindungen zwiſchen Poſen und Schneidemühl, 
fo wie zwiſchen Poſen und Nakel folgende Ver⸗ 
änderungen ein. Es werden 

A. aufgehoben: 
1) die täglich Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und 
Schneidemühl, 

2) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Rogaſen 

und Wongrowitz, 

3) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Wongro⸗ 

witz und Nakel; 

dagegen werden . 

B. meu eingerichtet: 

J) eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Poſen und Nakel mit nachbezeichnetem Gange: 

aus Poſen 5 Uhr früh, 

in Natel 1% Nachmittags, 

zum Anſchluß an den Schnellzug nach Berlin, 
. . -Perſonenzug n. Bromberg, 
. an die Perſonenpoſt nach Konitz; 
aus Nakel 11 Vormittags, 
nach Ankunft der Dampfwagenzüge aus Ber⸗ 
lin und Bromberg und der Perſonenpoſt 
von Konitz: 
in Poſen 10“ Abends; 
2) eine tagliche zweiſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Rogaſen und Schneidemühl: 
aus Rogaſen 1 Uhr Nachmittags, 
nach Ankunft der Perſonenpoſt von Poſen 
nach Nakel, 

in Schneidemühl 8!“ Abends, 

aus Schneidemühl 7*° früh, 

in Rogaſen 3?° Nachmittags, 

zum Anſchluß an die Poſt von Nakel nach 
Poſen. 

Das Perſonengeld bei beiden Poſten betragt 5 Sgr. 
pro Perſon und Meile mit Einſchluß eines Frei⸗ 
gewichts an Paſſagier Effekten von 30 Pfund. Bei⸗ 
Chaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Poſen, den 13. März 1854. 

Der Ober ⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Im Depoſttorio des unterzeichneten Gerichts bei 
findet ſich aus der Fürſt Anton Ordinat Sulko⸗ 
wekiſchen Konkurs-Maſſe die Summe von 9013 
Rthlr. 1 Sgr. 5 Pf., von welcher 

1) dem Kaver von Wezyk zu Mroczen bei 

Kempen ein Viertel, 
2) den Kindern des Andreas von We zyt 
a) Joſepha 


b) Bonaventura Geſchwiſtern v. We zyk, 
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c) Antonius 
zufammen ein Viertel, 
3) der Konſtantia verwittweten und geborenen 
von Wezyk gleichfalls ein Viertel und 
4) der Marianna verwittweten von Zarem⸗ 
ba geborenen von We zyk ein Viertel zuſteht. 
Die genannten Eigenthümer ſind mit Ausnahme 
des Antonius von We zyk im Königreich Polen 
verſtorben. Die Erben des Antonius von We⸗ 
zyk ſind bekannt, die der Uebrigen dagegen find un: 
bekannt. Letztere reſp. die ſonſtigen Rechtsnachfolger 
und Ceſſionarien der oben genannten und im König- 
reiche Polen verſtorbenen Eigenthümer werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem 
am 2. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Gödel im hieſigen Ge: 
richtslokaſe Zimmer Nr. 9. auſtehenden Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich oder durch einen 
mit vorſchriftsmäßiger Vollmacht und Information 
verſehenen Mandatarius, wozu ihnen die bei uns 


angeſtellten Rechtsanwälte Storek und Stiebler 


vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre Legitima⸗ 


atele 


| 


I 


tien unter Ueberreichung der nöthigen Urkunden zu 


führen, widrigenfalls fie präffudirt und die gedachte 
Maſſe den ſich meldenden Erben reſp. Rechtsnach⸗ 
folgern, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus 
zugeſprochen und zur freien Verwaltung verabfolgt 
werden wird. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, den 1 J. Juni 1853. 


Königl. Preuß. Kreis Gericht, J. Abth. | 


8 Auktion. 


g Breiteſtraße Nr. 12. 


CCC 

Barclay Perkins & Comp. Ale und B. S. Porter 
von der beſten Qualität in Original-Orhoften und 
Flaſchen zu haben bei 

J. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 

als: Spinat, Rothkraut, Wirſingkohl, 
Schneidebohnen, Peterſilie u. Franz. 
Suppe empfiehlt 


mittags 10 Uhr werden wir in 
unſerer Behauſung 3 Stück fertig; 
gegerbte, vom Feuer etwas be: # 
ſchädigte große Leder öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkaufen, 


einladen. 


r Sprotten 


empfingen heute 


. L 23 IP 
len 
u Taͤglich friſche Auſtern 
bi Jacob Appel. 
Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 
Echte Bimſtein⸗Seife 
à Stück 10 Pf. bis 1 Sgr. 
Orientaliſche Räuchereſſenz 
a Flacon 6 Sgr. 
Feinſte Mandel : Seife 
in? Pfundſtücken a 44 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen— 
dung von dem reinſten und beſten 
Klettenwurzel⸗ Oel, 
welches ich das Flacon zu 27, 5, 73 und 10 Sgr. 
verkaufe. J. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
Nachdem ich mit älteren Sachen in 


Weißſtickereien 


vollſtändig geräumt, empfing ich heut wiederum 
eine reiche Auswahl 


geſtickter Garnituren, 
Chemiſetten, Klappkragen 2. 
0 in Batiſt, Mull und Tüll; 
eben ſo erlaube ich mir die erſte 
Zuſendung der neueſten 
1 Sonnenſchirme und Knicker, 
welche in dieſem Jahre durch be⸗ 
ſonders elegante, geſchmackvolle 
Form, in origineller aber ſchöner 


— 


SD 


Farbenſtellung ſich auszeichnen, 
ergebenſt zu empfehlen. 
ig 


C. F. Schupp 


0 Ecke Markt und Neueſtraße. 
rr ³⁰˙· A a A ee 1 
ür Garten: und Gutsbefiger! 

Gemüſe⸗ und Blumen: Sämereien, ſo 
wie Parkhölzer, Zierſträucher und Obſt⸗ 
bäume ſind in vorzüglicher Güte und großer Aus⸗ 
wahl bei mir zu haben. Die Bäume find in trocke— 
nem Sandboden gewachſen, mit kraͤftigen Wurzeln 
und Zweigen verſehen und ſichern daher in jedem der 
Obſtbaumkultur zugänglichen Boden ein gutes Ge— 
deihen. Aepfel und Birnen, hochſtämmig, koſten 
. Stück 10 Sgr.; Kirſchen, in 30 der edel: 
ſten Sorten vorhanden,! Stück 7} 
Sgr., pro Schock 12 Nthlr., pro 
1000 Stück 190 Nthlr. Verzeichniſſe dar⸗ 
über werden auf portofreie Anfragen franco zuge— 
ſeudet. H. Barthold, Pflanzungs⸗Inſpektor, 

Poſen, Koͤnigsſtr. Nr. 6/7. 


9 
8 


wegen 


Freitag den 17. d Mts. Bor: % | MM 2 
RNeisſtroh⸗, Roßhaar⸗ u. Bordüren⸗ 


C. Müller & Comp., 2 
2 


niſiren empfehle ich mich. 


wozu wir Kaufluſtige hierdurch Zuſpruch. 


neueſten Deſſins zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſer jetzt vo 


zu den billigſten Preiſen. 


Hüte in allen Farben zu waſchen und moder— 
Da ich ſeit vielen Jah: 
ren mich der Zufriedenheit des Publikums zu er— 
freuen hatte, ſo bitte ich auch jetzt um geneigten 
Thereſe Fiſcher, 
Mühlenſtraße Nr. 7. im Hinterhauſe. 


Weiße Porzellan- und Glasſachen, als: Teller, 
Taſſen, Kaffee- und Theekannen, Gompotieren, 
Waſſer⸗ und Weingläſer und alle in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel, empfieblt zu billigen Preiſen 

. R. Kantorowiez, 

Wilhelmsſtraße 9. 


0 


1 5 Zur Saat empfiehlt verſchiedene Arten Wicken, 


Erbſen, Hafer, Gerſte, weißen und rothen Klee, 


nungen zu vermiethen. 


nen Schleuſe iſt zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen 


Alkove zu vermiethen. 


wie auch Sommerweizen. 
Pbilivſon, Sculfrafe Nr. . 
In der Kernwerks-Mühle iſt Roggen- und Weizen⸗ 
kleie illig zu verkaufen. id; 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. find zwei möblirte Woh— 


Der Garten in der Kernwerks⸗Mühle bei der flei⸗ 
ſich beim Eigenthümer daſelbſt melden. 


Sofort oder zum 1. April c. find Breslauerſtr. drei 
Stuben nebſt Zubehör, und Walliſchei eine Stube u. 
Das Nähere Walliſchei 4. 


Eine Bäckerei, Fiſcherei Nr. 17, iſt zu vermiethen. 


Handels Berichte. 


Stettin, den 14. März. Ju letzter Nacht Froſt— 
Wetter, heute Sonnenſchein bei rauher Luft. Wind SO. 

Weizen ohne Kaufluſt, geſtern noch 89 — 90 Pfd. 
gelb. loco 94 Mt. regulirt u. bez., 50 Wiſpel 88—89 Pfd. 
gelb. do. 91 Mt. bez., p. Frühjahr für 89-90 Pfd. 
93 Rt. Br. 

Roggen ſchwach behauptet, loco 81 Pfd, 58 Rt. bez, 
85 Pfd. 621 Dit: bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 603 a 604 
bis 603 Rt bez, 61 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 62 Mt. 
Br., p. Juni⸗Juli 62 Mt bez. u. Gd. 

Gerſte, loco Kleinigkeiten 74—75 Pfd. 49 Mt. bez., 
b. Frühjahr 74-75 Pfd. 46 Mt. bez. 


COURS-B 


N 0 


Die für dieſes Jahr bei uns angekommenen Tapeten bieten eine reiche Auswahl der 8 


Möbeln in Mahagoni, Nußbaum und Poliſander, Gold⸗ 
ſpiegeln, Marmortiſchen und Water⸗Cloſets 


SHerrenhüte und Sonnenſchirme ſind bereits in neuen Formen und Muſtern angelangt. 


lÜſtändig ſortirtes Magazin von 


S. Kronthal & Söhne. 


Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

82 a 90 58 à 63. 40 2 48. 33 a 35. 64 2 72. 

Rüböl etwas angenehmer, loco 113 Rt. Gd., p. April⸗ 
Mai 117 Rt. Gd., p. Sept.⸗Oktober II Rt bez., Br. 
u. Geld. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 1244, 13, 
137% 9 bez, loco mit Faß 134, 4 8 bez., p. Frühjahr 
134, J 4 bez., 13 8 Gd., p. Juni⸗Juli 123 8 bez. u. 
Gd., 123 3 Br, p. Juli⸗Auguſt 12 7 Gd. 

Berlin, den 14. März. Weizen loce 85 a 92 Mt. 

Roggen loco 62 a 67 Rt, loco 86 Pfd. 63 Rt. p. 
82 Pfd. bez, p. März 60 Rt. nominell, p. Frühjahr 
60—59 Rt verk., p. Juni allein 604 Rt. verk., p. 
Juni-⸗Juli 61 a 633 Rt. verk. 

Gerſte, große 48 a 54 Rt nominell, kleine 42 a 
46 Rt, eine Kleinigkeit 40 Rt. bez. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt. 

Erbſen, 65 a 73 Rt. 

Winterrapps 86 - 87 Rt., Winterrübſen 85—84 R.. 

Rüböl loco 11 Rt. Br., 114 Mt. Gd. p. März 
113 Rt. Br., Ig Ri. Gd, p. März⸗April 1177 Mt. 
ey 11, Rt. Gd, p. April⸗Mai IE Mt. bez., Br. 
u. Geld. F 

Spiritus loro ohne Faß 28 Rt. verk., p. Maͤrz 
27 Mt. bez. 271 Pt. Br., 27 Rt Go., p. Maͤrz⸗April 
271 Rt. Br., 27 Rt. Gd. p April⸗Mai 273 a 263 Rt. 
verk. u. Br. 263 Rt., b. Mai⸗Junt 28 a 274 Mt. verk. 
271 Rt. Br., 271 Rt. Gd., b Juni-Juli 294 a 281 
Rt verk. u. Br., 28 Rt. Geſtern uoch loco ohne Faß 
283 gehandelt 

Weizen ohne Umſatz, vernachlaſſigt. 
dings niedriger verkauft. Rüböl feſt. 
Roggen. 


Poſener Markt= Bericht vom 15. März. 


Roggen neuer⸗ 
Spiritus wie 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 2124| 61 379 
Roggen dito 24612113 
Gerſte dito 1125 — 42 — — 
Hafer dito 11791 1/12 3 
Buchweizen dito 111861 123 3 
Erbſen dito 21131 215 6 
Kartoffeln dito — 26 —— 28 — 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd. — 22 61 — 25 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 9 —— 410 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 —— 25 — 


Marktpreis für Spiritus vom 15. 
amtlich.) Die Tonne von 
23231 Rthlr. 


ERICH T. 


März. — (Nicht 
120 Quart zu 808 Tralles: 


Berlin, den 14. März 1854. 


Prenssische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
— 


Freiwillige Staats-Anleibteeee 43 — 963 
Staats-Anleihe von 185) 44 = 96 
dito von 1852. 44 — | 9% 

dito VOR: ROSS RE: 4 89 — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 823 
Scehandlungs-Prämien- Scheine... — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 3 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 933 
dito dite e 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke ... 34 2 903 
Ostpreussische dito 31 — 84 
Pommersche it, „„ „ „8 — 92 
Posensche dito ee — — 
dito neue dito 481 lm 
Schlesische dito 34 a! — 
Westpreussische dito —ͤ . 431 — 84 
Posensche Reuten briefe. 4 — 87 
nh. de e e 4 99 99 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien . . . 4 — — 
BORIAR OR! e — — 1074 


Ausländische Fonds. 


— —— EEEELLELELLEELLCLLÄWÄLLLÄLÄWÄWMÄDWÄCÄLLLCLÄEÄ CE 
21. Brief. Geld. 
— —— 
Russisch-Englische Anleihe. 5 — 889 
dito dito dor den 4 — — 
dito ESEL... 1 — 76 
dito P. Schatz bl. 1 — 634 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 844 
ies 8 E., „ 14 — 71 
dite g Fler „ Ga. 2 En 
ee eee 
dito F — 2 =’ 
Kurhessische 40 Rıhlr.. 2. 2.2... — | 314] 314 
Badensche 35 P Ill. — 204 — 
Lübecker St.-Anleihr. 2.2.0.0... 44 =» 2 


Die Börse war Anfangs sehr günstig gestimmt un 


des Geschäftes aber nahmen die Course eine rückgängige Bew 
lang Amsterdam, London und besonders Frankfurt niedriger, 


n Verantw., Redakteur: C. €. 9. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter . . .. 22... 4 — 44 
Bergisch-Märkische .. . 2.22... 4 — 55 
Berſin-Anhaltis che 4 — 96 
dito dito Priokı.e 2. aM 4 — — 
Berlin- Hamburger 4 — 88 
dito dito rie 43 — 94 
Berlin, Potsdam Magdeburger 4 — 744 
. 4 — 85 
dito Prior. L. C.. 44 — 893 
Aa error. . Be. , Min 22 41 — 891 
Berlin-Stettine nn. 4 ing 
dito dito Prior. 4441 — — 
Breslau-Freiburger St.... 4 89434 — 
Cöln-Mindene r 33 — 994 
ie 117 Du 2 15) 4 — 91. 
e IL Em. TE — 95 
Krakau-Obersehlesis che.. 4 — = 
Düsseldorf-Elberfelder »....... 4 69 — 
Kiel-Altongen . . u. rs — — 
Magdeburg- Halberstädter 4 — 148 
dito Wittenberger. 4 3034 — 
dito dito For... | 5 2 82 
Niederschlesisch-Märkische, . , . 4 4 84 
dito dito Prior. | 4 — | 864 
dito dito Prior. 44 — 864 
dito Prior. III. Ser.. 44 — 864 
dito Prior, IV. Ser 5 — 93 
Nordbahn (Er.- Wilh.) , 4 n 
dito ne, 5 . Each 
Oberschlesische Litt. A... 33 — | 150 
dito Litt, B. — [126 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — 
Rheinische... u eg 
dito (Si. Prior Det 4 —1 2 
Ruhrort-Crefelder deb or BE 43 — — 
Stargard- Posener „ 311 — 1 7 
1 Hüringer n e 4 — 893 
dite Prior. a 
Wi'belms- Bahn . 1 — 123 


d die Course merklich höher als 
ng und _chlossen flau, 


a estern; im Verlaufe 
u 
win etwas besser, 


on Wechseln waren 


